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Das„Blöken" nach Frieden.
, SS nützt alles nichts : unsere Feinde wollen di,

Fortsetzung deS Kampfes , wollen sie auch jetzt noch
obwohl sie gar nicht mehr darüber m , Zweifel sind, das
alleS bisher Erlebte in den Schatten gestellt werden wir!
durch die Ereignisse , die ste abermals leichtsinnig herauf¬
beschwören. Mit schneidender Schärfe hat der alt,
Clemenceau , wieder einmal in der Kammer interpelliert
über seine höchst unfreiheitliche Art der Regierung , jeden
Gedanken an Frieden zurückgewiesen. Er sieht die Moral
des französischenVolkes durch die lange Kriegsdauer gefähr¬
det; um so mehr fühlt er die Verpflichtung , sie von oben her
durch Beweise männlicher Stärke zu bewahren . Und e,
kennt kein beffereS Mittel dazu, als der Heimat die Moral des
Soldaten an der Front immer wieder mit stärkstem Nach¬
druck vor Augen zu halten. Sie aber würde ins Wanken
geraten, wenn man den Truppen vom Frieden reden
wollte; dann wäre alles verloren . Gewiß , wer wünscht«
keinen baldigen Frieden ? Er müßte ja ein Ver¬
brecher sein, wenn er anders dächte. Aber durch
Blöken nach dem Frieden  bringt man den
preußischen Militarismus nicht zum Schweigen , sagt
Herr Clemenceau und erntet damit lebhaften Beifall bei
der großen Mehrheit der Kammer. Er ist und will sein
ein Mann des Krieges ; im Innern : überall Krieg , nach
außen: Krieg und nochmals Krieg . . Rußland hat uns
verraten? Ich fahre fort Krieg zu führen und werde fort¬
fahren bis zur letzten Viertelstunde : denn die letzte Viertel¬
stunde wird unS gehören. Alle Welt dankt uns und

^wünscht es . Darin find wir einigt Sprach 's und erhielt
,um Dank mit 400 gegen 75 Stimmen den Dank der
Volksvertretung ausgesprochen.

So wissen wir wieder einmal woran wir sind. In
London hat es uns , nach der letzten groben Kanzlerrede,
Minister Balfour  alsbald kund und zu wissen getan, daß
die britische Regierung für unsere Friedensvorschläge
nicht zu haben ist und daß sie auch der Anregung deS
Grafen Hertling zu einer völlig unverbindlichen Aus¬
sprache im kleinen Kreise keinen Geschmack abzugewinnen
vermag. Worauf natürlich auch der italienische Minister¬
präsident in das gleiche Horn stieß. Und nun kommt
Frankreichs Herr und Gebieter und weist die Friedens¬
freunde im Lande energisch zur Ruhe . Nur zornige
Verachtung kennt er für sie und er weiß schon, das muß
man sagen, den Ton zu treffen, den die Franzosen sich, auch
wenn sie mit dem Redner nicht einverstanden sind, doch
widerspruchslos gefallen lassen. Die Unentwegtbeit dieses
Mannes, der schon vom Rande des Grabes nicht mehr
weit entfernt ist, muß ihnen -imponieren — für heute und
morgen, wenigstens , bis sich die bangen Zweifel wieder in
Köpfen und Herzen zum Wort melden, da doch alles stolze
Gerede der letzten Wochen und Monate den mit Händen
M greifenden Niedergang der Ententesache nicht aufzuhalten
vermocht hat. Aber Clemenceau will auch nichts anderes
air Zeit gewinnen , kann nichts anderes wollen . Eine
Umkehr von der Bahn , auf der er sein Volk dem
völligen Zusammenbruch entgegenführt , sie würde ihm und
leinen Mitschuldigen ohne weitere - Kopf und Kragen
Wen . Und wenn er etwa in das „Blöken nach dem
Frieden" mit einstimmen oder es gutheißen wollte , wer
würde ihm, dem geborenen Kampfhahn und leidenschaft¬
lichen Hasser aller Deutschen, damit über den Weg trauen?
Das liegt ihm nicht. Er versteht sich besser auf das Auf-
vntschen der Stimmungen ; in dieser Kunst hat er sich sein
ganzes Leben lang geübt, und er hat jetzt, wo er nach
menschlichem Ermessen vor dem baldigen Abschluß seiner
ndischen Laufbahn angelangt ist, nicht das Amt des
Ministerpräsidenten übernommen , um von Frieden und
Versöhnung zu schwätzen. Lieber wählt er den Untergang
mr sich und für sein Land. Es will uns scheinen, daß
me Wahl, die er jetzt getroffen hat, nicht mehr rückgängig
M machen ist.

- Denn die letzte Viertelstunde , von der Herr Clemenceau
gesprochen, ist wohl näher als er glaubt . Es ist die höchste
«eit,  sagte der deutsche Reichskanzler am 25. Februar,
ms er seinen Blick von dem niedergeschmetterten Rußland
vach dem Westen wandte und unserer Vorbereitungen ge¬
machte für den kommenden Frühling . Die höchste Zeit
ton Einlenken, wenn nicht abermals der Schrecken des
Krieges in furchtbarster Größe entfesselt werden soll. Aber
weder England noch Frankreich sind für den Frieden der
V̂erständigung zu haben — so fällt die volle Verant¬

wortung für alles , was nun kommt, unweigerlich kommen
Muß, auf die Häupter der feindlichen Regierungen . Das
Mutsche Schwert ist es , das sich auch im Westen den
«rieden erkämpfen muß, und es wird auch die letzte
Viertelstunde nach unserem  Willen gestalten. Dann
w>rd selbst H r̂r Clemenceau die Segel endgültig streichenMuiien

Kurland will deutsch werden.
^Das Baltenland eine staatliche Einheit,
ci den nächsten Tagen wird eine Abordnung deS
d̂ srates von Kurland in Berlin emtreffen, um den
„̂ Lskanzler von einer am 8. März in Mitau einstimmig
(nur , Entschließung in Kenntnis zu setzen, die wie

■ lautet:lautet:
ih. *• Den Kaiser zu bitten, die Herzogskrone Kurland-" »«nehmen.
[L Dem Wunsche Ausdruck zu verleihen, den Abschluß
^ Konventionen, betreffend daS Militär -, Zoll-, Verkehrs-,
ET*«', Münz- und Gewichtswesen und anderer Verträge
r möglichst eng an das Deutsche Reich anzuschließe».
L *‘ Die Hoffnung ausznsprechen, daß da- ganze Balten»
L"' .z« einer staatlichen Einheit im Anschluß an da¬

che Reich znsammengefaßt werde.

Als erstes der von den deutschen Waffen aus russischer
Herrschaft befreiten Ostvölker spricht sich Kurland mit
diesem Beschluß unumwunden für engsten Anschluß an
Deutschland aus .' Die Berechtigung des Landesrates,
im Namen von ganz Kurland zu sprechen, ist nicht anzu«
zweifeln ; sie ist durch die Neuordnung der Dinge , wie
durch die geschichtlicheÜberlieferung außer Frage gestellt.

Ob die deutsche Regierung schon jetzt eine bestimmte
Antwort erteilen wird, erscheint ang- sichts der noch un¬
geklärten Verhältnisse an der Ostfront fraglich . Die Er¬
ledigung der ganzen damit zusammenhängenden Fragen
ist nicht so einfach, zumal auch der Bundesrat und der
Reichstag Gelegenheit haben müssen, sich eingehend damit
zu beschäftigen. Man wird tndeflen in der Annahme nicht
fehlgehen, daß die so angebahnten Verhandlungen schließ¬
lich zu einem Ergebnis führen werden , der beide Teile
befriedigt.

Kämpfe in Sibirien.
Chinesische Zwischenspiele.

* Londoner Blätter melden aus Tientsin , daß die
polrtlschen Verhältnisse in China bald zu einer neuen
KrinS führen werden . Der Präsident will zurücktreten,
weil er seine Stellung für aussichtslos hält . Ls ist ein
offenes Geheimnis , daß die Gegensätze in China so groß
sind, daß zu einem gemeinsamen Vorgehen von Japan
und China in Sibirien keine Aussick ; bestehe.

Zusammenstöße an  der Syrische « Bah ».
Die Ausfuhr von Charbin nach Wladiwostok ist ver.

boten. Westlich von Tschita und an der Sibirischen Bahn
kam es zu Kämpfen zwischen Kosaken und Bolschewiki.
In der rapanischenHauptstadt wurde die Telegrammzensur
eingeführt , was auf den Beginn militärischer Rüstungen
hindeutet.

In der Mandschurei ist ein neuer Kosakenführer auf.
getaucht, der mit einigen Getreuen gegen die Bolschewiki
kämpft. Wie es heißt, erlitt er aber infolge Artillerie-
wangel eine Niederlage . In der Mandschurei sollen
200 . 00 Mann bolschewistischer Truppen stehen. Allem
Arischem nach wird Sibirien zum Schauplatz heftiger
Kampfe werden.

Der Vorwand zur Besetzung Wladiwostoks.
Haag.  12 . März . „Daily Mail " meldet aus Pe¬

tersburg : Tie Konsuln der Verbündeten zu Wladi¬
wostok haben ein Ultimatum an die lokalen Be¬
hörden der Stadt gerichtet , worin die Wiederherstel¬
lung der Ordnung verlangt wird , die bestand , bevor
die Bolschewisten die Gewalt an sich rissen . Ferner
wird der Schutz der ausländischen Staatsangehörigen
gegen die Belästigungen der gegenwärtigen Machthaber
verlangt.

Oer Krieg.
Ein feindlicher Fliegerangriff auf Koblenz.

Koblenz,  12 . März . Heute mittag gegen 12 Uhr
griffen einige feindliche Flieger die Stadt Koblenz
an . Es wurden in verschiedenen Stadtteilen etwa 10
Bomben abgeworfen , die neben geringem Sachschaden
leider eine Anzahl Opfer forderten . Fünf Zivilperso¬
nen , darunter zwei Frauen , wurden getötet und etwa
zwanzig Personen schwer oder leicht verletzt . Mili¬
tärischer Schaden wurde nicht angerichtet.

Der neue Fliegerangriff ans Paris.
Genf, 12. Mär». Au» Part - wir » gemeldet, daß an

dem neue» Luftangriff aus die Hauptstadt 00 deutsche
Flteger beteiligt gewesen seien.

Deuffche Truppe « in Finnland . ^ _
, Nach schwedischen Blättermeldungen find bei Abo einige
deutsche Truppenabteilungen gelandet.

Wie aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt wird , haben
die Roten Gardisten in letzter Zeit besonders in schwedisch,
finnischen Dörfem zahlreiche Mitglieder der männlichen
Bevölkerung ermordet. Der Plan bei diesem Vorgehen
ist, die bürgerlichen Elemente für die Zukunft so zu de»
zimieren , daß die Sozialdemokraten weiterhin die Mehr-
heit im Lande behalten . Der Zuzug der Roten Gardisten
aus Rußland war in der letzten Zeit in Südfinnland be»
sonders groß. Die Gesamttruppenzahl der Revolutionären
soll sich auf zweihunderttausend belaufen . Allein an der
Front bei Abo stehen fünfzigtausend Mann.

Die Lage auf Aland.
Zwischen den schwedischen und deutschen Kommandos

aus den Alandsinseln herrschen korrekte Beziehungen . Di«
deutschen Truppen säubern zunächst die Inselgruppe von
der Roten Garde , die ihr Schreckensregiment wetter be-
treibt. Unter den Aländern herrscht großer Jubel , der in
Dankadressen an den deutschen Oberbefehlshaber zum Aus«
druck kam.

Ter Friede « mit Rußland.
Die Ratifizierung des Friedensvertrages mit Rußland

muß innerhalb vierzehn Tagen , also bis zum 17. März»
nur in dem Fall erfolgen , wenn es eine der Vierbund»

Mächte verlangt. Vorläufig hat noch keine Vierbundmacht
ein solches Verlangen ausgesprochen.

Der Wiederaufnahme freundschaftlicher Beziehungen
zwischen Rumänien und den Mittelmächten dürften diese
kerne Hinderniffe in den Weg legen , auch dürste man sich
gegen dir Erwerbung des von Rumänien bewohnten Teile-
Beßarabiens nicht ablehnend verhalten.

Her Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkric - .

Berlin,  12 . März . (Amtlich .) Auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz wurden wiederum 19 599 Br .-Reg .-Ton.
versenkt . Unter den versenkten Schiffen befand sich
der englische bewaffnete Dampfer „Rockpoll " (4502 Br .->
Reg .-Ton .), der 0000 Tonnen Gerste und 615 Tonnen
Stahlbarren geladen hatte . Ter Kapitän des Schiffes
wurde gefangen eingebracht . Zwei weitere 5000 Br .-
Reg .-Ton . große Dampfer wurden vor dem Westaus¬
gang des Aermelkanals versenkt , davon einer , wahr¬
scheinlich amerikanischer Nationalität , aus einem ein¬
laufenden , stark gesicherten Geleitzug.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Ueber die gute Miene , die die englischen Minister
zum bösen Spiel des U - Bootkrieges zum Schein
tragen müssen , schreibt der norwegische „Sozialdemo¬
kraten " am 4. Febr . : Sir Eric Geddes hat bei einer
Unterredung mit einem Pressevertreter erklärt , daß
der U - Bootkrieg jetzt keine Bedeutung mehr habe.
Ich habe eine Kurve , sagte Geddes , die für mich
eine Quelle großer Zufriedenheit bildet . Sie zeigt
die deutschen Uebertreibungen . Während dieser Mi¬
nister also behauptet , daß die Schiffahrt ungehindert
vom deutschen U - Bootkrieg vor sich gehe , hat jeden¬
falls die norwegische Schiffahrt eine Erfahrung ge¬
macht, die davon wesentlich abweicht . Fast sieht es
so aus , als ob die Deutschen immer mehr Schiffe
versenken , als sie selbst zugestehen . /Angesichts unserer
Erfahrungen und der englischen Rationierung , di«
wohl auch nicht nur ein Scherz ist , dürste man weitaus
eher geneigt sein , den Deutschen zu glauben.

Kleine Kriegspost.
Amsterdam, 12. Mär». In London wird demnächst eia«

neue Konteren » der Westmächte  stattstnüen.
Gens, 12. Mär», Nach einer HavaSmeldung Ist Ge neral

Danglis »um Oberbesehlshaber der griechischen Armee er-
nannt worden.

Zürich, 12. Mär». In fast allen Gebieten Marokkos
sind Auffrände ausgebrochen. Nur die Gegend von Marrakeich
und SuS ist ruhig geblieben.

Lugano, 12. Mär». DaS amerikanische Kriegsdepartement
veröffenüicht eine Verlustliste,  nach der bet den Kämpfen an
bei fran»S»fchen Front vom 2. Mär » 43 Amerikaner gejuue»
und 252 verwundet sind. 36 Mann werden vermißt.

Vom Tage.
Oberpräsident Tr . Michaelis.

Berlin , 12. März. Die Ernennung de» Reichskanzler-
und Ministerpräsidenten a. D. De. Michaeli - zum Ober»
Präsidenten der Provinz Pommer « an Stelle de- wegen
Krankheit am 1. April d. Js . in den Ruhestand tretende«
Oberpräsidente» Dr . Freiherr « vo« Ziller wird amtlich
bestätigt.

Deutsch -Polnische Besprechungen.
Berlin , 12. März. Zwischen Vertretern der polnische«

Aktivisten und den MehrheitSpartcten fanden hier Paria,
mentarische Verhandlungen statt. Zweck dieser Besprechungen
ist die Einleitung einer neuen Ara in den deutsch-polnischen
Beziehungen. Während die Sozialdemokraten und das
Zentrum diese» Bestrebungen freundlich gegenüberstehe«,
äußern die anderen bürgerlichen Parteien noch mancherlei
Bedenken.

Revision im Gohla -Prozeß.
BreSla «, 12. März. Frau Gohla und ihr Ehemann haben

gegen daS Urteil der dritten Strafkammer in Breslau Revision
eingelegt. Die Angelegenheit wird also noch das Reichsgericht
beschäftigen.

Deutschland als Retter der russischen Republik.
Haag, 12. März. Lenin schreibt in einem der ihm nabe¬

stehenden Blätter : „Wo die Deutschen erscheinen, werden ste
mit offenen Armen empfangen. Ohne eine Verständigung mit
ihnen ist die russische Republik verloren."

Odeffa unter ukrainischer Berwaltung.
Odessa (indirekt), 12. März. Der maximalisttsche Sowjet

hat sich aufgelöst. Die «krainischen Behörde « haben die
Verwaltung übernommen «nd die Ruhe wtederhergestellt.

Die Friedensverhandlungen »wischen der Ukraine und
Rußland haben in Kiew begonnen.

Moskau in der Hand der Anarchisten?
Haag,  12 . März . Ter Berichterstatter der „Mor-

ning Post " meldet aus Petersburg : Ich höre , daß
Moskau in den Händen der Anarchisten ist . Es istj
noch ziemlich zweifelhaft , ob die Petersburger Ab¬
geordneten sür den Kongreß der .Sowjets Moskau



erreichen werden : abgesehen von der schamlosen Sol¬
dateska sind auch innerhalb der eigenen organisierten
Partei Bestrebungen festzustellen , um die Abreise der
Abgeordneten nach Moskau zu verhindern . Tie Bol¬
schewisten stehen vor der Spaltung ihrer eigenen Par¬
tei . Tie Bolschewistenführer zu Petersburg werden
gegenwärtig scharf überwacht.

Vom finnischen Kriegsschauplatz.
Stockholm , 12. März . Die Roten Gardisten in Finnland

haben in letzter Zeit in schwedisch-finnischen Dörfern zahlreiche
Mitglieder der männlichen Bevölkerung ermordet , um die
bürgerlichen Elemente zu deziwieren . Die Gesamttruvvenzahl
der Revolutionäre soll sich auf 200 000 belachen ; allein an
der Front bei Abo stehen 50000 Mann.

Türkisch -russische Verhandlungen.
Konstautinopel , 12. März . Die Blätter melden, daß

außer den bereits früher genannten Beamten die Milglieder
des tzauvtausschuffes der Partei für Einheit und Fortschritt
Hllmi Bei und Zia Bei naH Trapezunt abgereist seien, um
an den Verhandlungen ml den Vertretern der Republik
Kaukasus teilzunehmen.

Wilson an den Sowsetkongretz.
Rotterdam , 12. März . An den Sowjetkongreß . der heute

kn Moskau seine Tagung begann , richtet Wilson eine Bot¬
schaft. in der es beißt : Obwohl Amerika nicht imstande sei.
Rußland gegen den deutschen Eindringling zu schützen, ver¬
sichere er. daß Amerika jede Gelegenheit ergreifen wird , um
Rußland wieder die volle Souveränität und Unabhängigkeit
und völlige Wiederherstellung zu sichern, damit es seine große
Rolle im heutigen Leben Europas weiterführen können

Neutrale FriedenSvermittlung?
12. Mär ». Pariser Blätter verzeichnen Gerüchte

Sb-r die angeblich bevorstehende Einleitung einer neutralen
Friedensagitation . Der . Matin ' weist auf den Vatikan
hm . andere Blätter auf die Schwer, . Von der Pariser Pres,e
werden diese Befriedungen ausnahmslos kühl abgelehnt.

Indianer in der amerikanischen Armee.
Amerika will hinter seinen Bundesgenossen , die ihre

Farbigen gegen Deutschland in den Kampf für Kultur und
Freiheit führen , nicht zurückstehen. . New Bork Herald
meldet , daß 5000 Indianer in die Armee eingereiht worden
seien . Die Einstellung wirft ein eigenartiges Licht auf die
vielgerühmten Bestrebungen der Amerikaner , die traurigen
Reste der Ureinwohner ihres Landes vor dem Aussterben
zu bewahren . Nebenbei bereichert diese Maßnahme daS
farbenfreudige Bild unserer Feinde um eine neue
Schattierung.

Reihe von Wahlkreisen wird vereinigt . In den so hergestellten
neuen Wahlkreisen, sowie in einer Reibe anderer Riesenwahl¬
kreise. beispielsweise in Großberlin , in Obertchlefien, in Sachten
und im rheinisch-westfälischen Industriegebiet wird die Ver¬
hältniswahl eingeführt . Natürlich hat sich die Reichsleitung
immer noch eine gewisse Beschränkung auferlegen müssen und
die Wahlkreise nicht ohne weiteres ausschließlich aus Grund
der Einwohnerzahl neubilden können. Von der Einführung
der Verhältniswahl erhofft die Reichsregierung unter andern:
auch eine Milderung der Wahlkämpfe . da sich im Zeichen der
aMen Wahlart die Wahlkämpfe mehr von Partei zu Partei

Deutscher Neichsiag.
(188. Sitzung .) CB.  Berlin . 12. Mär ». *

Vizepräsident Paasche eröffnet vor schwach beieytem
Hause die Sitzung mit den üblichen Gedenkworten für den
verstorbenen Abg. Stolle (U. Soz .) Von zahlreichen

„kleinen Anfragen"
betrifft eine des erst vor kurzem in das Haus eingetretenen Abg.
Schees (Fortschr. Vpt .) den Wunsch der kleinen gerstebauenden
Landwirte statt Brotgetreide Gerste für sich einbehalten zu
dürfen . Unterstaatssekretär v.Braun lehnt solche Ausnahmen ab.
Auf eine Anfrage des Abg. Dr . Ouarck (Soz .) betr . die un¬
gleiche Kohlenversorgung der Städte und provozierende
Äußerungen de? Reichskohlenkommiffars erteilt Direktor
Müller vom Reichswirtschastsamt eine beruhigende Antwort.
Ändere Anfragen beziehen sich auf die angebliche Ver¬
schärfung der Vorzensur für Zeitschriften , auf die Heran¬
ziehung von Jugendlichen unter 17 Jahren zum vaterländischen
Hilfsdienst tm Bereich des 5. Armeekorps und betr . ein Rund-
schreiben des Verbandes der Herrenkleiderfabrikanten die zwangs¬
weise Lieferung von 25000  Anzügen , für die einZuschlag von 50 ■'«
bewilligt worden sei. Die Reichsbekleidungsstelle bestreitet, daß
das betr . Rundschreiben den Tatsachen entspreche. Schließlich
erklärt noch auf eine Anfrage der Abg . v. Graese (kons .1.
betr. die Internierung der Besatzung deS . Jgotz Mendi . ern
Vertreter des Auswärtigen Amtes , daß die dänische Regierung
tatsächlich die Hilfeleistung verboten bade . . Unsererseits sei
Protest in Kopenhagen erhoben , der hoffentlich die sofortige
Entlassung der Prisenmannschaft zur Folge haben werde . Es
folgt die erste Beratung des

ibspielen werden . (Beifall .)
Abg . Kuckhoff (Zentr .): Mit dem Entwurf beginnt zweifel¬

los ein Stück Neuorientierung . Es wird damit , wenigstens
ln den größten Wahlkreisen, eine Schranke weggeräumt , durch
die die Minderheiten bisher verhindert waren , das Gewicht
ihrer Stimmen zur Geltung zu bringen . Eine Verfassungs¬
änderung liegt nicht vor . Ein unbedingtes Festhalten an einer
bestimmten Einwohnerzahl war auch bisher schon nicht möglich:
immer mußte der Wahlkreis möglichst an einem Verwaltungs¬
bezirk angepaßi werden . Die Bevölkerungsverschiebung hat
mit der Zeit üngeheuerliche Ungleichheiten herausgebilc ^ t, die
nun endlich beseitigt oder doch gemildert werden sollen. Redner
macht einige Bedenken geltend , warnt vor einer Bevorzugung
von Sonderinterefien und beantragt schließlich Uderweuung
der Vorlage an die Verfaffungskommission.

Abg. Dr . Giadnauer (Soz .) weist auf die tiefeinfchneidende
Bedeutung dieser Vorlage hin . die möglicherweise eine Ver«

\ schiebung unseres Parteilebens einleiten könne. Aber so
günstig, wie der Vorredner , beurteilen wir , sagt der Redner,
die Vorlage nicht. Statt einer großzügigen Reform be¬
kommen wir nur eine Teilreform . Die Versprechungen
Dr . Helfferichs siiild nicht erfüllt worden . Man hat sich an¬
scheinend vor einer gründlichen Änderung gefürchtet. Wir ver¬
langen die völlige Gleichstellung aller Bürger des Reiches»
vorläufig scheint dazu noch der gute Wille zu fehlen.

Abg. Dr . MüLcr -Meintngen (Vv .) : Wir machen uns nicht
die ablehnende Haltung des Vorredners zu .eigen. Dieses Not¬
gesetz beseitigt wenigstens die schlimmsten Ubelstände des bis¬
herigen territorialen Pluralwahlrechts . Natürlich läge auch
dann noch eine Willkür vor . wenn man statt der 44 neuen
Abgeordneten deren 100 genommen bätte.

Abg. Junck (natl .) bestreitet , daß die Vorlage arbeiter-
feindlich sei. in Leipzig würden ». B . nach ihr em Sozial¬
demokrat und ein Bürgerlicher gewählt

Abg . v. Veit (kons.): Wir hatten eine Vermehrung von
20 bis 30 Mandate nicht erwartet , aber 44. Leider kommen von
den neuen Sitzen nur fünf auf Süddeutschland . Wir halten
nach wie vor daran fest, daß Land und Leute berücksichtigt
werden müffen. Gegen die Verhältniswahl baden wir Be¬
denken. Sie beseitigt zwar uninoralische Wahlbündnisse,
züchtet aber Berufsparlamentarier . In der Begründung
der Vorlage wird eine allgemeine Fortführung der Ver¬
hältniswahl abgelehnt . Herr v. Payer  hat aber in
seinen Erklärungen die Vorlage eine Probe auf die Durch'
fübrdarkeit der Verhältniswahl im großen genannt . (Stür¬
misch. Hört !Hört ! rechts.) Wir behalten uns unsere Stellung¬
nahme nach dem Ergebnis der Ausschußberatung vor . -

Abg. Dr . Erdmann (U.-Soz .). Was den Arbeitern jetzt
gegeben werden soll, wird ihnen zu einem Zweck gegeben,
mit dem wir nichts zu tun haben wollen , nämlich zur Er¬
reichung Stresemannscher Kriegsziele . Es wäre bester gewesen,
wenn die deutsche Arbeiterschaft die Hunderttausende , die fie
letzt tm Kriege opfern muß , schon tm Frieden freiwillig zur
Erkämpfung gröberer Freiheiten geopfert hätte.

Abg . Graf v. PosadowSky (D . Fr .): DaS Wohl deS
Lande « bängt nicht allein vom Wahlrecht , sondern auch
von den Männern ab , di» die Wahlkreise vertreten.
Die Zahl der Abgeordneten ist schon jetzt grob genug.
Die Beoölkerungsoerkchiebung macht weiter den Reichstag
immer mehr zu einer Vertretung lediglich der Großstädte . Die
Einwohnerzahl allein wird aus die Dauer nicht maßgebend
sein dürfen . (Beifall recht- , Widerspruch links .)

Nach weiterer Aussprache wird die Vorlage an de« Ber»
faffuugsauStchufi überwiesen . ^ . „

Es folgen die Beratungen über die Postkchecknovelie.
die die Überweisungsgebühr von 3 Pfennig abschaffen und das
Potto dem Absender auferlegen will . . .

Auch diese Vorlage wird an einen Ausschuß überwiesen.
Hieraus Vertagung auf morgen.

Gesetzes betr . die Zusammensetzung des Reichstags
und die Einführung der Verhältniswahl in den großen Wahi-

StaatSsekretär des Innern Wallraf begründet die Vor¬
lage niik längeren historischen Ausführungen . Die Zahl der
Mitglieder des Reichstags wird von 397 aus 441 erhobt . Sine

aie»

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(125. Sitzung .) Ra- Berlin . 12 März.
Am Regierungstisch wohnt Handelsminister Dr ., S o d ow

den Verhandlungen den Las Haus beginnt die zweite
Lesung des

Haushaltsplan » für Handel und Gewerbe.
Abg . Leser (Vp .) als Berichterstatter beivttcht eingehend

die Frage der Rohstoffbeschaffung nach dem Kriege . . Dw
Nobstoffbeschaffuna müsse nickt nur ausreichen , sondern retcklrw

sein. Die Schwierigkeiten werden nicht gering sein, »um Teil
für die Herbeischanung infolge de- verminderten Frachtlauinzp
aber auch für die Verteilung.

Abg . Roctger (kons.). der als neugewählter Abgeordneter
zum ersten. Male im Hause spricht, weist ebenfalls auf di,
Wichtigkeik' der Rohstoffversorgung hin . Die Beschaffung van
Arbetl nach dem Kriege ist die Aufgabe derer , die jetzt
hinter der Front für das Wohl de- Vaterlandes
arbesten . Im Kriege bat sich das wechselseitige Ver¬
ständnis der einzelnen BeruMweige erfreulich weiter ent.
uist , st. Industrie und Handel in ihrer Gesamtheit
haben einander richtig einschätzen gelernt und der ehrbare
Handel , Gioßhandel und Kleinhandel , und ebenso der Mittel-
stand gehören dazu . Ebenso wenig dürfen wir Angestellte
und Arbeiter dabei vergeffen. Namentsich in den Kreisen der
Angestellten, die draußen im Felde stehen, herrscht große
Sorge wegen ihrer Zukunft . Nach dem Kriege brauchen wir
einen wirklichen Burgfrieden,  der wird aber gefährdet,
wenn § 153 der Gewerbeordnung aufgehoben  wird.
Das führt zu einem Koalitionszwang : vor dem Kriege war
nur etwa der vierte Teil aller industriellen Arbeiter organisiere

Abg. Bell (Zentr .) fordett die baldige Wschaffuug des
Staatsiozialismus nach beift Frieden.

Abg . Dr . v. Woyna (fk.) schließt sich dem Vorredner cm
und oerurteist den letzten Streik.

Abg . Wendlandt (natl .) beschäftigt sich mit der Über¬
gangswirtschaft und betont , die notwendigen Maßnahmen
könne man nicht vorher festlegen, da jeder Fnedensschluß « r«
Bild verändern könne. Deshalb müffe man stch volle Be¬
wegungsfreiheit bewahren . ^ , . u

Zum Schluß polemisierte Abg . Hu « (Soz .) in heftiger
Weife gegen den Abg. Roetgrr.  besprach den Fall Darmler.
der nicht vereinzelt dastehe, und forderte Schutz für d.e
Arbeiterinnen.

Dann vertagte stch das HauS auf morgen.

poliiische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der frühere Reichskanzler Dr . Michaelis » der an
Stelle des erkrankten Herrn o. Ziller zum Oberpräsidenten
der Provinz Pommern ausersehen ist, tritt damit nach
viermonatigem Ruhestand wieder in den Staatsdienst zu-
rück. ES wird allgemein begrübt werden , daß er , der sich
in den verschiedensten Stellungen als ein ausgezeichneter
Berwaltungsbeamter bewährt hat , wieder im aktiven Dienst
Verwendung findet . In seinen neuen Posten als Leiter
der Verwaltung der Provinz Pommern begleitet ihn daS
Vertrauen , das er sich durch seine tatkräftige und nach
jeder Seite hin unabhängige Amtsführung , als preußischer
Staatskommissar für Ernährung erworben hat . Seine
neue Stellung wird ihm Gelegenheit bieten , in Anknüpfung
an seine frühere Tätigkeit über seinen Wirkungskreis hin¬
aus segensreich zu wirken.

+ Die Legislaturperiode bc # preußischen Abge¬
ordnetenhauses , die ordnungsmäßig am 11. Juni abge¬
laufen wäre , soll nach einem jetzt dem Parlament zu¬
gegangenen Gesetzentwurf um ein Jahr verlängert werden.
In der Begründung des Gesetzentwurfes wird gesagt , die
Vornahme allgemeiner Wahlen während des Krieges er¬
scheine schon in Rücksicht auf die Millionen im Feld«
stehender Wähler ausgeschlossen . Auch wenn der Krieg
bis zu diesem Zeitpunkt beendet sein würde , würde di»
Durchführung der Demobilisierung noch geraume Zeit «
Anspruch nehmen.

4 Mit Rücksicht aus die Ergebnisse der Verhandlungen
im Hauptausschuß des Reichstages w ' rd jetzt eine Er¬
klärung der Taimlerwerke veröffentlicht , in der es u . a.
heißt , die im Hauptausschuß gemachten Angaben über
Kalkulation und Gewinn der Gesellschaft seien auf An
gaben eines ehemaligen Beamten zurückzusühren , der wegen
Untreue entlasten worden sei". Die Drohung einer Ein¬
stellung des Betriebes ist von der Firma niemals ausg^
svrochen worden . — Da die Angelegenheit demnächst auk»
im Reichstage zur Sprache kommen wird , darf man hoffen,
daß sich dort eine weitere Klärung wird erzielen lassen.

Frankreich. *
x Die Gemeinsamkeit der englischen und fran-
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zösischen Politik wird am besten dadurch gekennzeichnet,
daß einem Baseler Blatt zufolge , das Kabinett Clemenceall
für den Fall des Sturzes des britischen Kabinetts Lloyd
Georges seinerseits mit seinem Rücktritt gedroht hat . In¬
folgedessen kann das Kabinett Lloyd Georges trotz der
starken Gegnerschaft , die es besitzt, vorläufig nicht fallen,
da sonst ein Regierungswechsel in England auch einen

mmmmn

Flugsand.
Erzählung von E . Velh.

16 . Fortsetzung . * > (Nachdruck verboten .)
Die ander , hiell die Lippen lest aulernander gepreßt.
.Unk  rat - and tatlos hier stehen zu müssen.
Kewk  Antwort , keine Bewegung . „ .
.Liebe Mama , du hast doch auch gewiß Teilnahme.

Mitgefühl für ihn — du warst doch trrundltch — flehten
die jungen Lippen.

.Teilnahme - gewiß !' . „ „ . . . . ..
Ada legte die Hände gegen die Brust . , E8 daN ton

Nicht da draußen behalten " — und ihr Bttck glitt nach den
liebenden Wolken.

Trotz deS Unwetter ? standen auf einer ferneren Düne
Leute mit Fernrohren , um den Lauf , das Schicksal deS
BofeteS zu verfolgen . ^ . . - ...

.Da — dal " ES waren Kurgäst » und rin paar Insu»

lan *r,er muß wiederkommen — muß !" sagte Ado in den
Wind hinein . ^

Frau Bettina hatte den Kopf tief gesenkt, fie blickte
picht mehr nach dem Fahrzeug »uS.

.Komm . Ada . '
.Heim ?' . . . .. .
.Ja !' Sie zog den Arm ihre ? Kinde ? in den ihrigen

und führte sie langsam Die Düne hinab . Zeuge deS
drohenden Unglücks sollte Ada nickt sein. Sie selbst? oh.
sie beklagte ihn . den seltenen Menschen , der ihr lieb ge¬
worden war — aber sie war es ja lang ' schon gewohnt,
Schiffbruch zu leiden mit atzten Wünschen und Hoffnungen.
Sie mußte fest sein. .

.Fest !' sagte sie immer vor sich hin . Ada sank auf
den nächsten Stuhl . . .

.Wenn ich ein Mann wäre , jetzt — kann denn niemand,
niemand ihm zu Hilfe kommen ?' fragte sie mit furcht-
Urnern Blick tn DaS heftiger werdende Unwetter.

.Sie werden das schon versuchen , wenn es sein muß.
Und vielleicht sieht sich alles nur so schlimm an , ist keine
wirkliche Gefahr .' —

Das junge Mädchen hob daS schimmernde Köpfchen
»oit der Lebne.

.Doch . doch, ich ftihle das — hier innen . Wie könnte
mir sonst io unsäglich bange lein .'

Sehr blaß wurde Frau Bettina Sie hatte ihr scheue?
Kind noch nie io sprechen hören , dieser leidenschaftliche Ton
war neu an Ada.

Ah .'
Mit verschränkten Armen schritt die ernste Frau nach

der Glastür hin und lehnte die Stirn gegen sie.
.Ja . tobe nur . du Unwetter ' , flüsterten ihre zuckenden

Lippen , . in mir muß es desto stiller werden , grabesstill .'
.Mama — er ist verloren !'
.VerlorenI ' Bettina richtete sich auf und kam zu Ada

zurück und streichelte ihre Wange und schob das Haar auS
der jungen Stirn.

.Mir ist heiß I" murmelte sie. . welch' kühle Finger du
hast. Mama !'

Und ein wehmütiges Lächeln glitt über die ver¬
geistigten Zug , hin . . Ich muß ja auch für uns beide be-
fonnen fein *

Ada nickte und faltete die Hände ; Bettina dachte mit
Rührung , wie wohl alle Kindergebete in dem jungen Herzen
da aufsleigen — und gute Mächte müßten und sollten sie
hören — um dieses geliebten KindeS willen , für das sie
gelebt , gelitten , gekämpft — und für das sie in dieser
Stunde den letzten und schwersten Kampf bestand - mit
sich selber.

.Oh . Mama , wenn er au ? der Gefahr gerettet wird,
wie dankbar , wie gut — und wie glücklich ich sein werdet'
sagte die klare Stimme.

^fa - glücklich, mein Kind !'
Eine lange Zeit verging , Ada hielt die Augen ge¬

schloffen, Frau Bettina wandert « mit leisen Schritten in
dem Raum aus und nieder , ab und an öffnete sie die Tür
nach der Veranda und lauschte hinaus . Es war still auf
dem roten Steinpfad , die Kurgäste batten sich sämtlich in
ihre Räume zurückgezogen . Nun hörte der Regen auf,
nur der Wind beulte noch stoßweise um das HauS.

Am Teetisch machten sich die schlanken Hände zu
schaffen, sie ordneten die Decken, sie schoben die Skizzen
gerade , ein GlaS mit blühender Reseda stellten ste in die
Mitte deS Tisches — eS war , als erwarte Bettina , daß
die späte Abendstunde in diesen Raum noch einen Gast
führen solle. —

Und dann — hob Ada plötzlich den Kops , ein Schrith
fest und hastig , klang auf dem Steinpfad.

.Mama — er kommt ja . er kommt !' Und ste siog
hinaus aut die Veranda , und die zwei grauen Steinstufea
hinab mit beiden ansgestreckten Händen auf den Mann zu.
der da in nassen Kleidern , die Flinte auf dem Rücken,
an dem Lause vorbei wollte , nach dem letzten — und fi*
hielt ihn fest und iah hinauf tn sein Gesicht , tn weichet DaS l
das triefende Haar hing.

.Sir sind da — sind gerettet !' Er folgte ihr und
lachte der Frau zu, welche unter die Tür getreten wal
und dann nahm er dt« kleinen zitternden Hände d»

Xe
den Sä
bis zu
strafen
Wer ak
den 5
auch
lution
mar Di
gesetzt),
feie vor
Der S
Waren,
faßt tß1
Wenn
dann ii
machen
wirtsch
unserer
nicht a
brachte
befind!
allen
verbau
in di
aber e
gezeigt
ist es
»twici
Kriegs
Markti
bis ir
erstreck
auf b
Preise
Höhe
die G
gewach
Steig
ist der-
genau
Handel
dieses

D
weder
dann
Städte
Aatior
Geling
Unvoll
Schlei

Denn
weil si
Ledür
die Smu , wum » ** ui « uujiui ^

jungen Geschöpfes und blickte in dar von Tränen LetAMU , Kreise
Gesicht . .

.Oh . mein Gott , wie habe ich mich geänstigtl ' flüsterst
fie mit erlöschender Stimme.

-Süß « — kleine Ada !'
Wi , vor einer Offenbarung stand er da und ms>

nahmen auch seine Züge ein Leuchten an . eine köstliche Er»
kenntniS kam über ihn . Und dann ließ dir Erregung b"
Ada nach, sie wich ein paar Schritte zurück, wischte d»
Tränenspuren von dem Gesicht und sagte ; . Mama hat fti
natürlich auch geängstigt und — dir anderen auch ! Es W
ko sehr gefährlich auS . ' W

.Und war Gefahr !' erwiderte er . Ströme kanNt>>
von feiner Gewandung auf den Boden.

.Meine gnädige FraAk , bat er entschuldigend.
-DaS ist nichts ' , lächehtr Bettina und schob thm oü>

Stuhl hin . . Und nun heißen , guten Tee !' J
Wie besonnen ste blieb , wie gar nicht aufgeregt.

in solcher Stunde . DaS war ungemein wohltuend
gesellschaftlich tadellos , aber — die rührende Freude , wel«?
auf dem süßen Gesicht da drüben gelegen hatte , war — ^
»um mindesten schmeichelhafter . Ada hatte um ihn gebaM
und gesorgt , btr gelassene ältere mhtg abgewartet . lAi

.Tun Ste '» nicht wieder — jagen Sie un » w?
wieder Angst and Schrecken ein ' , bat dt » Stimme üoo9,

ein HauLßran B ' sf' no reichte ihm dev Trt.
Rum ent'Neg.

(Schluß folgt.)
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i« ett tn Frankreich nach sich ziehen würde, was kür die
Entente eine allzu große politische Schwierigkeit bedeute,
fr * glatt bemerkt bierzu: Diese Verkuppelung der Politik

beiden Länder, wo eine nicht mehr feststehende Regie»
PJL die andere stürzt, sei das Unheilvollste an der
ganzen Lage.
Aus Zn . und Ausland.I Darmstadt, 12.März. Zum StellvertretendenB-voll-

tffatgten zum Bundesrat für das Großherzogtum Hessen ist der
Enitterialrat im Ministerium der Finanzen und Vorsitzende
Ai Abteilung für duS Steuerwesen Dr. Hellwig ernannt
"'"''Wien, 12. März. Das ukrainische Ministerium und die
mnda befinden sich bereits wieder in Kiew . Nächster Tage
nndet dir Radasitzung zur Ratisizierung deS Brester Friedens-
oeltrages statt.

Rotterdam, 12. März. Der englische Ministerpräsident
aiood George beabsichtigt, sich nach Amerika zu begeben,
»m mit Wilson direkt in Verkehr zu treten. Besonder- die
^rage de» javanischen Einschreitens in Sibirien habe diese
nerlönltche Fühlungnahme notwendig gemacht.

Kopenhagen, 12. März. Wie . Politiken" mitteilt, wurde
*«($ dem russischen Bolschewik Zahlkind , der als Ge-
dndter nach Bern gehen sollte, die Einreise nach Frankreich
Anboten.

Bern. 12. Mär». Zur Sicherung des Farbstoffbedarfs
der Schweiz wird der gesamte Verkehr mit Farbstoffen der
Aufsicht des schweizerischen Votkswtrtschastsdepartementsunter¬
stellt

Genf, 12. März. In den letzten Tagen sind kn ver¬
schiedenen Parlier Arbeiteroersammlungen Entschließungen
angenommen worden, die einen sofortigen Friedensjchiuü
oerianozn. t
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oeltäitötUS, das, teilt formal genommen, eine Lücke in dem
Gesetz darstellt, bedeutet aber auch die schwerste Kritik an
dem ganzen System der bisherigen Ernährungspoltttk. Es
wird sozusagen zwischen den Zeilen festgestellt, daß daS
jetzige Ernährungssystem Schiffbruch gelitten hat. Mtt der
Aufhebung der Zwangswirtschaft würde auch die Plage
des Schleichhandels von selbst verschwinden. Das letzig«
Verfahren erweckt den Eindruck, als ob man die wirkltch-n
Uriachen deS Schleichhandels unerörtert ließe und stch
dafür einseitig an die äußeren Erscheinungen klammere,
die doch nur eine unvermeidliche Folg, deS gun-eo
Systems fiuö.

Aus Nah und Fern.

und allen Mitwirkenden herzlichen Tank und führte
u. a . aus , daß wir nach dem ganzen Stand der
heutigen Kriegslage vertrauensvoll und getrost in die
Zukunft blicken können. . Unseren unvergleichlichen
Truppen danken wir von ganzem Herzen, daß wir
verschont werden von Gen ;Schrecken des Krieges und
daß uns bald ein deutscher Friede beschert werde,
nach welchem das. geliebte Vaterland noch glänzender
dastehe als vorher, das wünschte er ebenfalls von ganzem
Herzen. Ter Herr Bürgermeister gipfelte seine An-

i spräche dann in ein dreifaches Hoch aus das liebe) Vaterland, nach welchem die Anwesenden alle drei
. Strophen von „Deutschland, Deutschland über alles"
{ stehend sangen. — Um 10 Uhr hatte die schöne Ver-
! anstaltung ihr Ende erreicht.

Herborn , den i 3. März 1918.
Vaterländischer Abend.

^ Ter Einladung zu einem Vaterländischen
Abend  war die hiesige Bürgerschaft zahlreich ge¬
folgt, der Saal des „Nassauer Hof" war Montag abend
dicht besetzt. Tie " Einleitung der Veranstaltung bil¬
deten einige musikalische und gesangliche Vorträge der
Präparanden,  beide unter Leitung von Herrn
Ehrhard Magnus,  welchen reicher Beifall gespendet
wurde. Dann sprach Herr Leutnant Griesbauer
über „Krieg und Flugwesen ". In einstüudigem,

- hochinteressantem Vortrage führte der Herr Redner
{ dem gespannt lauschenden Publikum ein in großem
f Rahmen gefaßtes Bild vor Augen, welches das Flug-
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Oer Kampf gegen den Schleichhandel
Von einem Volkswirt.
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, , Der Verfasier dieses Aufsatzes zählt zu den
bestunterrichteten Miiarbeitern. Man wird
seine Ausführungen beachten muffen, auch wo
man ihnen nicht zustimmen kann.

Das am 15. d. Mts . in Kraft ’tretenbe Gesetz gegen
ben Schleichhandel sieht hohe Strafen vor:- Geldstrafen
bis zu «einer halben Million ; Gefängnis-, ia Zuchthaus¬
strafen sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.
Wer aber die gegenwärtige Wirtschaftslage nicht nur mit
ben Augen des Staatsanwaltes betrachtet, und
auch die Lehren aus der französischen Revo¬
lution von 1789 stch vergegenwärtigt (bekanntlich
amr damals auf Lebensmittelwucher die Todesstrafe
gesetzt), der muß bezweifeln, ob auch diese Maßnahmen
die von der Behörde erwarteten Wirkungen zeitigen können.
Der Schleichhandel befördert im wesentlichen dierentgen
Waren, die von der öffentlichen Bewirtschaftung nicht er¬
faßt werden und auch niemals erfaßt werden können.
Wenn man den Schleichhandel wirksam unterbinden will,
dann muß man ihn darum volkswirtschaftlich überflüssig
machen. Bisher aber verrichtete er dadurch eine volks¬
wirtschaftliche Funktion, daß er Nahrungsmittel, die von
unserer Kriegswirtschaftnicht erfaßt werden, und ohne ihn
nicht an die Verbraucher gelangen würden, auf den Markt
brachte. Freilich ist dies kein an der Oberfläche
befindlicher, für alle Beteiligten überschaubarer u.id
allen zugänglicher Markt, auf dem jeder Wucher
verbannt wird, sondern er ist durch den Zwang
in die >Niederungen des Wirtschaftslebens verlegt,
aber es ist doch ein Markt und eins hat sich auch hier
gezeigt: die Preisbildung kann nicht unterbunden werden;
ist es ihr versagt sich an der Oberfläche zu vollziehen, so
«Itwickelt sie sich eben unter 8er Oberfläche. Oder ist den
Kriegswirtjchaftsbehörden etwa unbekannt, daß auf diesem
Markte, der sich von den Lagerspeichern der Großspeditenre
bis in die verschwiegensten Räume der Barbiergescha,te
erstreckt, es genau so eine wechselnde Preisbildung gibt, wie
auf dem offenen Markt der Friedenszeit, auf dem die
Preise der Waren durch die Menge des Angebots und die
höhe des Transportrisikosbestimmt werden? Jetzt sind
die Gefahren der Heranschaffung wieder außerordentlich
gewachsen und die Folge davon wird ein — — erneute»
Steigen der Schleichhandelspreis«  sein. Diese Folge
ist bereits teilweise eingetreten. Wer das Wirtschaftsleben
genau beobachtet, konnte feststellen, daß di? im Schleich¬
handel angebotenen Waren schon nach der Ankmidlgung
dieses Gesetzes bedeutend in die Höhe gegangen waren.

Das Gesetz kann nun zwei Wirkungen haben. Ent¬
weder die Unterdrückung des Schleichhandels gelingt, und
dann wird die Bevölkerung namentlich der größeren
Städte auch der letzten Zuschüsse zu ihren amtlichen
Rationen beraubt und dadurch in bedenkliche Laue versetzt.
Gelingt aber die Unterdrückung, wie anzunehmtzst lst, nur
Unvollständig, so wird infolge des größeren Risikos der
Schleichhandel noch höhere Preise wie bisher fordern.
Das bedeutet eine erneute Verteuerung der Lebenshaltmig.
Denn bezahlt  werden die Schleichhandelspretse doch,
weil sie eben zur Befriedigung eines nicht unterdruckbaren
Bedürfnisses bezahlt werden müssen.  Wo aber trotzdem
die Schleichhandelspreiseüber das Einkommen gewisser
kreise hinausgehen sollten, da werden Diebstahl und Raub
die natürlichen Folgen sein. Von gut informierter feite
erfahren wir, daß den Landwirten von der Ernte schon
der zehnte bis siebente Teil gestohlen wird,
«de etwas hereingebracht ist. Hinterher wird der
alten Aufbewahrungs- und Verarbeitungsstellenmindestens
noch zweimal soviel gestohlen. Wo bleibt das Gestohlene?
Alles im Schleichhandel. Das ist der Kanal, der die ent-
wendeten Mengen ableitet. Wenn man diesen Kanal nun
verstopft, wo bleibt die Ware dann? Wird etwa nicht
wehr gestohlen? Erst recht. Denn die Angst vor der un-
rureichenden öffentlichen Versorgung wächst ja folgerichtig,
und wo ein Dieb ist, ist auch ein Hehler. Wo aber nicht
.gestohlen'wird, da wird auf andere Weise getauscht und
geschoben. Es ist kein Geheimnis mehr, daß Landwirte,
die in der Stadt etwas kaufen wollen, diese Waren viel¬
fach nur dann erhalten, wenn sie rationierte Lebensmittel
Neben der Bezahlung abgeben. Je höher die Strafen sind,
die auf den Schleichhandelgesetzt sind, desto grober und
allgemeiner werden die Mißstände. Wenn man einen
Kanal verstopft, der durch ein versumpftes Gelände fuhrt,
fo wird die Versumpfungnur noch größer.

DaS neue Gesetz über den Schleichhandel enthalt
»wischen den Zeilen aber auch eine sehr bemerkenswerte

i Lehr«. Dadurch, daß es nur den gewerbsmäßigen
Schleichhandel treffen, nicht aber die vielen Beziehungen

xUnterbinden will , die Stadtbewohner mit ihren ländlichen
I Verwandten verbinden, gibt es stillschweigend zu, daß durch
*i >ie öffentliche Bewirtschaftungein großer Teil der Lebens-

Wittel nicht erfaßt wird, sondern anderweittg ähnlich wie
trn Frieden, den Weg zum Verbraucher findet. Dies Zu-

wesen während der Friedens - und Krnegszeit scharf
erkennen ließ und verständlich machte. Tie ganze Ent¬
wickelung des Flugwesens wurde beleuchtet und ge¬
schildert, wie sich die Flieger bei ihren Anfängen
mühten, mit ihrer Maschine den Boden zu verlassen,
wie Höhen von 75—150 und 300 Meter als große
galten und das Abfahren ganz kurzer Strecken be¬
wundert wurde. Heute haben wir Riesenleistungen zu

, verzeichnen. Unsere Maschinen sind so ausgestatlet , daß
i das Zurückl̂ gen einer Strecke wie Frankfurt —Berlin
I eine Kleinigkeit ist und nur kurze Zeit in Anspruch

nimmt. Ter Herr Redner streifte dann in seinen Aus¬
führungen die Prinz Heinrich - Flüge und stellt im

I weiteren Vergleiche an zwischen unserem Flugwesen
und -dem unserer Feinde. Tabei erfahren wir , daß
unser Flugwesen bei Beginn des Krieges dem der
Feinde unterlegen war , es jetzt aber weit übertroffen
hat. Tie Entwickelung des Flugzeugs selbst wird er-

’ läutert , ferner dessen Beschaffenheit, Einrichtung , die
i Erreichung von verschiedenen Höhen, Erkennbarkeit
' aus den Höhen, Aufnahmen aus denselben, Betriebs¬

stoff, Bewaffnung usw. Ter Herr Redner schildert
j dann wie der Tienst im Flugwesen ein ungemein

schwerer, die Begeisterung dafür aber eine große ist
' und die Zahl der Freiwilligen für diesen Tienst nach

Tausenden zählt. Tie Bedeutung der Flugzeuge im
Kriege ist eine große, ihre Hauptaufgabe der Aus-

I klärungsdienst, der viele Vorzüge vor dem der
Kavallerie hat. Aber auch zu anderen bedeutungs-

l .vollen Zwecken werden unsere Flugzeuge benutzt. Sind
sie doch jetzt auch unserer Artillerie und Infanterie

i treue Heiser geworden, indem sie ihnen im rasendsten
< Feuer beistehen. Redner erklärt dann die Bedeutung
-unserer Jagdflieger und wie die Franzosen schon bei
deren Erscheinen Reißaus nehmen und den nnge-

! heuren Schaden, der unfern Feinden durch unsere
■Flugzeuge zugefügt wird . Herr Leutnant Griesbaner
t erwähnt dann u. a . wie dankbar wir sein müssen,
' daß unsere Kampffront so weit von den heimatlichen
| Grenzen entfernt ist, eine strategische Lage, deren

Gunst wir Heute- noch genießen, so daß wir nicht
die Schrecken des Krieges in all seinen Härten
empfinden und uns auch das Flugwesen unserer Feinde
nicht viel schaden kann, denn durch ein vorzügliches
Meldenetz sind wir schon lange vor ihrem Erscheinen
von ihren Absichten unterrichtet . Ueber die Hilfe
Amerikas werden dann einige Mitteilungen gemacht,
die die Heiterkeit der Zuhörer erregten . Tausende
von Flugzeugen wollte Amerika an die Kampffront sen¬
den, aber bis heute ist davon noch nicht viel zu sehen
und die, die da sind, taugen nichts. Tie Amerikaner
sind noch am Erfinden von Motoren , und wenn sie
wieder einen neuen erfunden haben und ihn in Be¬
trieb setzen wollen, dann geht er nicht. Bor ihnen
brauchen wir also keine Bange zu haben. - Mit

. den Lichtbildern wanderten dann die Zuhörer die
ganze Kampffront entlang . Zu ihnen gesellte sich

S als treuer Reisebegleiter Herr Leutnant Grresbauer,
der es vorzüglich verstand, das was sich auf dieser
Fahrt dem Auge bot, zu erklären und zu beleuchten.
Von der flandrischen Küste ging es durch Frankreich
über die Alpen nach Italien , dann nach der Balkan¬
halbinsel, von da nach Suez und dem Hafen von
Saloniki , von da nach Rumänien , Galizien , Rußland
und in kühnem Fluge über Deutschland wieder nach
Frankreich und dann nach England . 2te 43U5
der zeigten die Schrecken des Krieges und wir können
wohl mit dem Herrn Vortragenden sagen, daß wir
Gott danken können, daß wir sie nicht in unserem

, Vaterlande aufzuweisen haben. Herr Leutnant Grres-
l flauer schloß seine hochinteressanten Ausführungen,
i für die ihm auch an dieser Stelle herzlicher Tank
i gesagt sein möge, mit der Versicherung, daß wir nicht
j nur auf der Erde, sondern auch über der Erde allen
j voran sind und gipfelte seine Worte in dem schönen
i Spruch: .. -

Wo immer hinsinkt ein Fechter tm blutigen Strauß,
Es kommen neue Geschlechter und fechten ihn aus.

Bravorufe und anhaltendes Händeklatschen, wari der
Tank der Zuhörer . Es folgten wiederum musikalische
Vorträge der Präparanden , die mit Hingabe und
Eifer ausgeführt wurden und den wohlverdienten

i Beifall fanden. — Im Namen aller sagte dann noch
I Herr Bürgermeister Birkendahl Herrn Leutnant Grres¬

bauer, dem Generalkommando in Frankfurt a. Ns.

% Tas Eiserne. Kreuz 2. Klasse  erhielt
der Gefreite Ludwig Scheid von hier.

Ballersbach,  10 . März . In dem bis auf den
- letzten Platz gefüllten Kirchlein von Ballersbach fand

heute ein Wohltätigkeitskonzert zum Besten
i des Roten Kreuzes  statt , dessen Anlage als

mustergültig bezeichnet werden kann. Ter leitende Ge¬
danke war „ein Christentag" vom Erwachen bis zum
Nachtgebet, eingerahmt durch zwei Orgelstücke, die
auf die Paffionszeit Bezug nahmen. Tie Veranstalter,

! der Kirchenchor von Ballersbach , hatten keine Mühe
1 gescheut, um ein volles Gelingen zu erreichen. Das

ist ihnen denn auch in vollem Maße gelungen. Aufi Einzelheiten will ich nicht eingehen. nur soviel will
ich sagen, daß ich höchlichst erstaunt war , in einer

! kleinen Torftirche von solch kleinem Chor solche
: Leistungen zu vernehmen. Man sieht, was sich bei

fleißiger Uebung und Hingabe der Mitglieder an die
Sache auch unter ungünstigen Umständen erreichen läßt.
Tie gut vorgetragenen Orgelstücke brachten auch die
Vorzüge der schönen neuen Orgel zur Geltung . Tie
Chöre wurden rein , mit deutlicher Aussprache und
guter Empfindung vorgetragen . Auch zwei Mendels-
sohn'sche Duette wurden schön zu Gehör gebracht. Dre
Leistungen waren durchweg gut , am eindrucksvollsten
erschien mir vielleicht der einstimmige Chor : Wenn

! ich mit Menschen- und mit Engelzungen redete, dann
^das vierstimmige Wiegenlied, das wie ich bemerkte, manch

Mutterherz tief ergriff , und zum Schluß das Vater¬
unser. Ich glaube nicht, daß ein empfindendes Ge¬
müt ohne wirkliche Erbauung und tiefen Tank gegen
die Veranstalter die Kirche verlassen hat. Hoffentlich
ist der Ertrag den Bemühungen entsprechend. Nur

j^neine ich, die Veranstalter hätten in Anbetracht des
! guten Zwecks und vor allem auch der prächtigen

Leistungen einen wesentlich höheren Eintrittspreis
nehmen dürfen als 40 Pfg ., worin auch noch der
Betrag für ein gedrucktes, mit den Gesangstexten ver¬
sehenes Programm eingeschlossen war . Mit einem
leisen Gefühl des Neides habe ich die Kirchk verlassen,
denn solch ein Kirchenchor ist doch für die Gottes¬
dienste einer Gemeinde ein köstlicher Besitz. Nur
scheint es mir, als ob das Verständnis für den Wert
des Chores in der Gemeinde selbst nicht so allgemein
sei, wie es wohl wünschenswert wäre ; denn der Chor
ist ' verhältnismäßig klein, und es würde ihm doch
sicherlich von Vorteil sein, wenn von den unzweifel¬
haft im Torfe noch vorhandenen guten Stimmen noch

; eine Anzahl beiträte . Als Nebenerfolg möchte ich
dies dem Chor noch besonders wünschen.

Wetzlar,  12 . März . Auf der Bahnstrecke zwischen
' Aßlar und Hermannstein wurde gestern früh gegen 6

Uhr dem bei den Stahl - und Cisenwerken Atzlar in
' Arbeit stehenden und in Hermannstein wohnhaften

ledigen 38 jährigen Arbeiter Gernand durch einen
Personenzug buchstäblich der Kopf vom Rumpfe ge¬
trennt.

Limburg.  Die Lieferungsgenossenschaft für daS
Sch neider ge werbe  für die Kreise Limburg, Ober¬
und Unterlahn » Ober- und Unterwesterwald, Wester¬
burg, Till und Biedenkopf hielt im „Deutschen Haus"
hier ihre Generalversammlung ab, die von über 60
Mitgliedern besucht war . In Vertretung des nicht
anwesenden Vorsitzenden des Aussichtsrats , Schafer-
Weilbnrg, eröffnete und leitete Herr Franz - Tillen-
burg die Versammlung. Der Geschäftsführer der Ge¬
nossenschaft, Neuser-Limburg , erstattete den Geschäfts¬
bericht. Tie für das Bekleidungsamt des 18. Armee-
korps angesertigten Uniformstückeerbrachten den Ge¬
nossen nahezu 120000 Mark an Arbeitslöhnen . Tie
Kassenbücher weisen in Soll und Haben über 227 000
Mark auf. Tie vorgelegte Bilanz berechnet einen Rein¬
gewinn aus 1817 von nahezu 4000 Mark. Aus alle

' bis zum 3. Dezember 1917 voll einbezahlten Ge¬
schäftsanteile von je 100 Mark werden 5 Prozent
Tividende verteilt . Sodann wurde nach eingehender

j Beratung die Umwandlung der Genossenschaft in eine
- Einkaufs- und Lieferungsgenossenschaft beschlossen.

— Ter Hauptmann d. L. Zollinspektor Georg
Dircksen,  hat sich in geistiger Umnachtung das

' Leben genommen. In der letzten Zeit machte sich
) bei ihm Schwermut bemerkbar.

Frankfurt  a . M., 12. März . Tie Stadtverord¬
netenversammlung genehmigte heute einstimmig nach
dem Vorschlag des Stiftungs - und Finanzausschusses

j den Ankauf der Privatklinik . Hohemark bei Ober-
ursel für 1100 000 Mark zuzüglich 3v 000 Mk. Wahr¬
schaftsgeldern. Einhellig fand auch die Magistrats-

‘ Vorlage über die Gehaltsordnung für die Lehrer und
Lehrerinnen Im den städtischen öffentlichen Volks¬
schulen Annahme. Eine Anfrage des Stadtv . La-

i denburq (natl .) über die von der Stadt abgeschlos-
5 senen Holzankäufe gab zu einem sZr lebhaftem Mei¬

nungsaustausch Veranlassung . Ter Antragstel .e . fnhr^
aus daß die Holzankäufe für 16 Millionen Mark
gewaltiges Auffehen in der Stadt erregten und daß
über die ungeheure Summe niemand vom Magistrat
befragt sei. Es seien zudem für das Holz 560000
Mark Eisenbahnstandgelder bezahlt worden, die ganze

I



Holzlieferung sei nur ein Schiebergeschäft bestimmter
Geschäfte gewesen , außerdem würde außerordentlich
diel Holz von den Lagerplätzen gestohlen . Stadtrat
Hi Her wies die Anschuldigungen zurück , an Stand¬
geldern seien nur 56000 Mark bezahlt . Tie Stadt
habe nur in Voraussicht eines strengen Winters diese
großen Ankäufe als Vorsorgemaßregel für eine Brenn¬
stoffkatastrophe bewirkt . Wenn jetzt der Holzabsatz so
gering sei , so liege das am milden Winter , der nur
15 Frosttage brachte , während der letzte Winter deren
91 hatte . Bon sozialdemokratischer Seite wurden die
Fürsorgemaßnahmen des Magistrats gutgeheißen , die
formelle Seite des Ankaufs aber bemängelt . Man
beauftragte schließlich den Magistrat mit der Bear¬
beitung und Vorlegung einer Vorlage über die Ange¬
legenheit und vertagte die Weiterbehandlung der
Materie bis dahin.

Vincennes und andere für militärische Zwecke wich¬
tige Vororte stark gelitten . In den der Großen Oper
benachbarten Straßen wurden mehrere Häuser zerstört.

— In der Hauptpost wurde ein höherer Post-
beamter  seines Amtes vorläufig enthoben , weil
er dabei überrascht wurde , als er einige Feldpost¬
pakete  beiseite schaffen wollte . Auch in einem
anderen Postamte mußte ein höherer Beamter des
gleichen Vergehens wegen vorerst sein Amt nieder¬
legen.

— Die 72jährige Putzfrau Emilie Lenz  erlitt
in ihrer Wohnung in dem Augenblick einen Schlag¬
anfall , als sie den Gashahn des Kochers öffnete . Haus¬
bewohner , die den Gasgeruch spürten , drangen in die
Wohnung und veranlaßten die Ueberführung der
Greisin in das Krankenhaus , wo man neben dem
Schlaganfall auch eine schwere Gasvergiftung
seststellte . — Ten gleichen Unfall erlitt in der Hügel¬
straße die 60jährige Frau Elise Rauh.  Nur kam
hier die Hilfe zu spät . Tenn als man in die Woh¬
nung drang , war die Frau bereits an Gasvergiftung
verschieden.

— In der Großen B ockenheimer Straße st ü r z t e
sich eine ältere Frau aus dem dritten Stock  eines
Hauses auf die Straße.  Ter Tod  trat auf der
Stelle ein.

Fliegerangriff auf Neapel.
Berlin,  13 . März . (Amtlich .) Marineluststreit¬

kräfte haben in der Nacht vom 10. zum 11. März
Hafenanlagen und militärische Einrichtungen von
Neapel sowie die Eisenwerke von Bagnoli ausgiebig
und wirkungsvoll mit Bomben belegt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Lugano,  13 . März . (TU ) Ter Luftangriff auf

Neapel in der Nacht von Sonntag aus Montag hat
in ganz Italien außerordentlich überrascht und er¬
schreckt. Tie Blätter fragen , wie es dem Feinde mög¬
lich war , so weit nach Süden vorzudringen . Ter
Angriff fand um 1 Uhr nach Mitternacht statt und
erfolgte aus sehr großer Höhe , sodaß , wie die
,,Agenzia Stefani " bemerkt , den Feinden nicht mög¬
lich war , ihr Ziel genau zu erkennen . Es wurden
16 Tote und 50 Verwundete gezählt.

Der finnische Ministerpräfident bei Hindenburg.
Berlin,  13 . März . (TU ) Bei den Besprechungen

in Berlin dürfte es sich, wie der „ Lokalanzeiger " hört,
in erster Linie um die Erörterung von Fragen han¬
deln , die mit dem vollzogenen Friedensschluß mit
Rußland in Zusammenhang stehen . Auch dürfte das
gegenwärtige Stadium der Friedensverhandlungen in
Bukarest zu einer eingehenden Aussprache der Obersten
Heeresleitung und der Reichsregierung geführt haben.
Ter Präsident der finnischen Regierung P . E.
Svinhufvud wurde vom Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg und vom Unterstaatssekretär v . d . Bussche
empfangen.

Wiesbaden.  Gegen das freisprechende Urteil der
Wiesbadener Strafkammer in dem Prozeß gegen die
Gesellschafter der Maschinenfabrik Wiesbaden , soll
durch die Staatsanwaltschaft die Revision ange¬
meldet worden sein.

Marienheide.  Ein Unglück ereignete sich in
der Lingeier Talsperre . Vier junge Mädchen und
zwei junge Männer benutzten auf dem Sperrsee einen
Kahn , der für sechs Personen wenig Platz bot . Turch
Zufall bekam eines der Mädchen das Uebergewicht
und stürzte ins Wasser . Tie fünf Uebrigen drängten
sich nun auf die eine Seite des Kahnes , um ihre
Kameradin zu retten . Hierbei kippte der Kahn um,
und sämtliche Insassen stürzten in das Wasser . So¬
fort angestellte Rettungsversuche waren ohne Erfolg.

Politischer Ausstand in französischen Rüstungsbetrieben.
Basel,  13 . März . (TU ) Wegen des herrschenden

Nahrungsmittelmangels fand in Rouen ein Aus¬
stand statt , an dem sich auch die zu den Rüstungs¬
betrieben abkommandierten Soldaten beteiligten . Im
Verlaufe der Unruhen wurden stürmisch ^ Rufe nach
sofortigem Frieden laut . Zur Niederwerfung des Aus¬
standes wurde amerikanisches Militär aufgeboten.

Die Pläne der Entente mit Rußland.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche tSeneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)
13. März 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Ar¬

tillerie - Kampf aus . Tie Erkundungs - Tätigkeit blieb
gering.

Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von
Nieuveport  nahmen wir 1 Offizier und 30 Mann
gefangen . Eigene Unternehmungen östlich Von Zon-
nebeeke  und südwestlich von Fromelles  brachten
23 Engländer und Portugiesen ein . In der Champagne
stürmten westpreußische Kompagnien nach starker
Feuervorbereitung die französischen Gräben nordöst¬
lich von Pros nes  und kehrten nach Zerstörung der
feindlichen Anlagen mit 90 Gefangenen in ihre Linien
zurück.

Starke Erkundungs - Tätigkeit in der Luft führte
zu heftigen Kämpfen . Wir schossen gestern 19 feind¬
liche Flugzeuge und 2 Fesselballons  ab.
Rittmeister Freiherr v. Richthofen  errang seinen
64 ., Leutnant Freiherr v . Nicht Hofen  seinen 28.
und 2 9. Luftsieg.

Osten.
Deutsche und österreichisch - ungarische Truppen

stehen vor Odessa.
Mazedonischen Front.

Bei Makovo,  im Cernabogen , hielt die seit
einigen Tagen durch eigenen erfolgreichen Vorstoß
hervorgerufene erhöhte Feuertätigkeit der Franzosen
auch gestern an.

Von der italienischen Front  nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Budapest,  13 . März . (TU ) Nach einer Meldung
, des „Ez Est " aus Stockholm ist der größte Teil der

Mitglieder des englischen Botschaftspersonals aus
Petersburg gestern in Stockholm angekommen . Ter
Vertreter des Blattes hatte mit verschiedenen Herren
der Botschaft eine Unterredung . Sie erklärten , daß
sämtliche Ententediplomaten Petersburg verlassen
hätten . Ties geschah aber nicht in der Befürchtung,
die Zentralmächte würden Petersburg besetzen , son¬
dern darum , weil die Entente demnächst an Rußland
den Krieg erklären wird . Japan wird die Rolle zu¬
fallen , einen tatsächlichen Krieg gegen Rußland zu
führen . lieber die augenblicklichen Verhältnisse in
Petersburg erklärten die Mitglieder der Botschaft,
daß nach Sonnenuntergang der Aufenthalt auf den
Straßen lebensgefährlich sei und daß die Bevölkerung
im größten Elend lebe . Ter gewesene Generalissi¬
mus Iwanow wurde wie General Gurko vor einigen
Tagen in Moskau ermordet . Tie Engländer behaupten,
daß Kerenski sich bei Lenin versteckt halte , ebenso
wie , als der erste Bolschewikistreich mißlungen war,
Kerenski für Lenin eine Zuflucht sicherte.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Anordnung
übet das Schlachten von trächtigen Ziegen.

Aus Grund de« § 4 der Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzler« über ein Schlach'veibot für trächtige
Kühe und Sauen vom 86 . August 1915 (R -G -Bl  S 515)
wird hierdurch folgendes bestimmt:

§1 . Die Schlachtung von Ziegen, die sich in erkennbar
trächtigem Zustand befinden, ist verboten.

§ 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlacht¬
ungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werde, oder weil eS infolge eines
UnglückifallS sofort getötet werden muß Solche Schlachtungen
sind innerhalb 24 Smnden naö der Schlachtung der für den
Schlachtungsoct zuständigen OrtSpoltzetbehörde anzuzeigen

8 3. Ausnahmen von diesem Verbot können aus dring¬
enden wtrlschaftlichen Gründen vom Landrat . in Stadtkreisen
von der Ortspoltzeibebörde zugelafien werden.

8 4 Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung weiden
gemäß 8 ^ der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten bestraft.

8 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬
machung im Deutschen Reich«, und Preußischen Siaatsanzeigcr
in Kraft.

Berlin , den 4 . März 1918.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

von Etsenharl -Rolhe.

Personalausweise!
Personalausweise , sofern sie amtliche Bescheinigung „

stellen, unterliegen der Steuer au« Tar . St . 77 8 . St . '
mit 3 Mark , wenn nicht ein besonderes öffentliches Inst
an der Ausstellung d s Nachweises besteht und nachgetvj
wird . Personalausweise , die zu Reisen benötigt werde«,
somit stets mit 3 Mk. zu verstempeln.

An die Ortkbehörden des Kreiser.
Dillenburg , den 8 . März 1918.

Ter Königk . LandvaL

Wirk » veröffentlicht.

Herbor « , den 13.. März 1918.
Der Bürgermeister: iirkendahs

Holzverkauf.
Samstag , den IS . März , morgens9 Uhr „

fangend, kommt in hiesigen Gemeindewaldungen Katzenheil
und Ottrich 4 solgendeS Holz zum Ausgebot:

91 Etchenstämme 37,21 Fstm.
23 Radelholzst. 14,59 .

darunter schönes Schneid- und Wagnerholz.
8 Rm . Eichen Scheit und 15 Rm . Knüppel . 10

Nadel - und sonstiges Brennholz.
Medenbach , den 11. März 1918.

Diehl , Bürgermeister.

Nr

Le'

Gkmrbknerkin Herborn.
Vortrag des Herrn Lehrer Arnold  über den

bargeldlose« Verkehr
am SomStag , de « I « Marz , abends 8 Uhr i«
„Nassauer Hof " Eintritt für jedermann frei.

Der Vorstand des Gewerbevereins Herbor«.

In Vertretung deS im Felde stehenden
Rechtsanwalts und Notars Weniger in Herbern
werde ich fortan

MSamstags nachmittags von2
I auf dessen Geschäftszimmer

Sprechstunde«
M in Rechtsanwalts » und NotariatSangelegenheitcn abhalten . j

Ithr ab

Or . W. Engelmann,
Rechtsanwalt» u. Notar.
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Oesterreicbisclie and Mlmer Pferde
worunter sehr schöne egale Gespanne, wozu Kaufliebhaber
ergebenst ein lade

Moritz Herz , Pferdehandlong, |
Hamm a. d. Steg. Telephon Nr. 2.

Station Au.
Tüchtiges

Mädchen
für sofort oder 1. April gesucht

Frau San .-Rat Retter,
Dillenburg.

Tüchtiges

für Hausu Gartenarbeit gesucht.
Gasthof Thomas, Gönnern.

Die großen Schäden tn Paris nach dem̂ Luftangriff.
Genf,  13 . März . (TU ) Sämtliche Feuerwehren

von Paris und Umgebung , derstärkt durch Infan¬
terie , sind seit 24 Stunden in Paris tätig , um die
Brände im Zentrum und an den verschiedenen
Peripheriepunkten von Paris zu löschen , die schwer
beschädigten Häuser zu stürzen und die Annäherung
des Publikums zu verhindern . Tie Bemannung des
abgestürzten Flugzeuges erlitt nur unbedeutende Ver¬
letzungen . Nach zuverläßlichen Meldungen haben

Wird hiermit veröffentlicht . I
Herborn , den 13 . März 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl,

Für PwrrhauS auf dem
Lande fleißiges treues

Mädchen
ge such.

KrbkltkliMi
suchen

Gebe. Achenbacb,
W ’© idenau - Sieg-
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gesucht.

Mechanische Schreinerei
Heinrich Simon . Sias
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Bekanntmachung
DaT Abbrenuen der Hecken in der Feldgemarkung

ist verboten. Die Erlaubnis hierzu wird nur in allernot
wendigsten Fällen durch den Unterzeichueten erteilt werden.

Jede Zuwiderhandlung wird unnachsichtlich bestraft.
Herborn, den 11. März 1918.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Frau Pastor Schacht.
Almersbach b. Attenkirchen

(Westerwald)

Einige pranen
nnd Mädchen

soiort gesucht
Körrbetrieb Herbor ».

Inh : Wilh . Jahn.

Gesucht zum 1. Juli
4—5-oiminerivohiwilS

(unmöbliert)
Offerten mit Preisangabe unier
Q 14328 an tzasenstein u.
lieber  A -G , Fronkfurt a. «

flêtooapliBDblälter
Ersatzrollen

für Schapirographen - uo<l
Optimus -Apparate sind j

wieder lieferbar auch 30
Wiederverkäufen

Jakob Müller»
Siegen.

«en
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